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Der Kulturhistorische Gedanke hei Adolf
Bastian. Systematisierung und Darstellung
der Theorie und Methode mit dem Versuch
einer Bewertung des kulturhistorischen Ge
haltes auf dieser Grundlage ( = Studien zur
Kulturkunde, Bd. 27). Wiesbaden: Franz
Steiner Verlag. 1970. 293 S., 8 Karten, Sum-
mary.

Bei Lucy Mair ist Bastian der berühmteste
Reisende des 19. Jh., der ähnliche Kultur
erscheinungen in verschiedenen Teilen der Welt
auf die psychische Einheit der Menschheit zu
rückführte. Der Diffusionist Ratzel wider
setzte sich Bastians Theorien energisch. Bei
Poirier ist Bastian der Ankündiger des Dif
fusionismus: seine „kulturgeographische Pro
vinz“ (unter Bastians vielen Termini findet
sich dieser gerade nicht) sei in verwandelter
Form der Schlüsselbegriff der Wiener ethno
logischen Schule geworden. Die Kenntnis Ba
stians bei den amerikanischen Ethnologen geht
auf Lowie (zu einem kleinen Teil vielleicht
auch Boas) und vielleicht auf Penniman zu
rück, oder sie wird, weil nicht vorhanden, wie
bei Harris, hinter schnoddriger Dümmlichkeit
versteckt. Der schwere Stil Bastians, von dem
die Autorin des vorliegenden Bandes schreibt,
daß man sich in ihn einiesen kann, ist sicher
Grund und auch, wie sicher mit Recht gesagt
wird, Vorwand für eine ungenügende Beschäf
tigung mit dieser großen Persönlichkeit der
deutschen Ethnologie des 19. Jh. 1926 schrieb
K. Th. Preuss von Bastian, daß eine „Darstel
lung seiner Gedanken in den Hauptzügen
außerordentlich nützlich“ wäre, und wie ver
mutlich andere auch hat H. Baumann immer
wieder eine solche Darstellung als Desideratum
bezeichnet.

Nun liegt in der Dissertation einer Schülerin
H. ßaumanns eine solche Darstellung vor. Sie
ist weit mehr als der Titel mit dem Untertitel
im Bastianschen Stil erwarten läßt, denn tat
sächlich ist es nicht der kulturhistorische Ge
danke bei Bastian allein, sondern das gesamte
wissenschaftliche Werk, das hier vorgeführt,

in seinem historischen Zusammenhang gezeigt
und auf seine Nachwirkungen hin verfolgt
wird. Der Einleitung über Leben und Werk
Adolf Bastians folgt eine Darstellung seiner
naturwissenschaftlichen Psychologie, der
Grundlagen seines Arbeitens, seiner Einstel
lung zu Fragen des Ursprungs und der Ab
stammung. Hier findet sich auch der Bericht
über Bastians Kontroverse mit Haeckel, wie
er in erweiterter Form in „Paideuma“ erschien.
In den drei folgenden Kapiteln wird die Lehre
Bastians in der ganz plausibel werdenden Rei
henfolge „Elementar- und Völkergedanken“,
„Entwicklungsgedanke“ und „Geographische
Provinz“ vorgeführt. Diese Vorführung ist nur
möglich gewesen aufgrund einer mühsamen
und gewissenhaften intensiven Lektüre des so
umfangreichen Werkes von Bastian, wie auch
nur dadurch die Zusammenstellung des weit
Verstreuten, die Gliederung des weit Zerrisse
nen möglich wurde. Bastians Lehre, den mei
sten Ethnologen über Mühlmann bekannt, er
hält hier eine Klarheit, bei einzelnen geringen
Schwankungen eine Eindeutigkeit, daß das Er
gebnis der Lektüre dieses fesselnd geschriebe
nen Buches auch ein wenig Enttäuschung ist:
 so einfach, so simpel ist das alles. Dabei besteht
nicht im geringsten die Möglichkeit, der Auto
rin vorzuwerfen, sie habe Bastian simplifiziert.
Im Gegenteil: selten sind Zitate — und es gibt
hier sehr viele — so geschickt in der Ethnologie
eingearbeitet worden. Wir haben von Bau
manns Schülern nach der kürzeren Arbeit von
K. Müller über C. Ritter hier eine zweite und
im ganzen gelungene wissenschaftsgeschicht
liche Untersuchung vorliegen.

Bei dem so großen Bereich, in den man sich
einarbeiten muß, um Bastians Position in der
Wissenschaftsgeschichte zu erfassen, ist kaum
vermeidbar, daß man zu Teilbereichen nicht
ausreichende oder veraltete Informationen er
hält. So ist die Deszendenzlehre (49) nicht die
Lehre von der Abstammung des Menschen
vom Affen, sondern in erster Linie die Lehre

 von der genetischen Verbindung aller tierischen
Lebewesen, den Menschen eingeschlossen. Die
Vorstellung von der direkten Abstammung des


